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Wie wollen wir gesund leben? 
Neues vom Arbeitskreis Gesunde und soziale Stadt (AK GusS)
    Von Ulla Kaspar-Kroymann 
Der Arbeitskreis Gesunde und 
soziale Stadt besteht nun seit 
über einem Jahr. Wir haben trotz 
der erschwerenden  Pandemie-
bedingungen  viele Gespräche 
führen können,  mit   Angestell-
ten der Stadtverwaltung im Sozi-
albereich, mit Gemeinderatsmit-
gliedern, mit Parteien, mit Initiati-
ven ... Dabei ist unser Anliegen 
in der Regel  positiv aufgenom-
men worden. Es sind auch 
schon einige Projekte entstan-
den, andere sind in Planung.  
 
Unsere Thesen  

Gesundheit gehört zur Da-�
seinsvorsorge der Ge-
meinde.  
Gesundheit ist eine Quer-�
schnittsaufgabe der Ge-
meinde.  
Gesunderhaltung  geht vor �
Gesundung.   

 
Unsere Herangehensweise 
Gesunde Lebensbedingungen 
sorgen dafür, dass Bürger*innen 
länger gesund  bleiben, später 
krank werden, nicht so schwer 
erkranken. Mit gesunden Le-
bensbedingungen können auch 
Alte und Kranke in ihrem ange-
stammten Lebensumfeld blei-
ben. Statt für Erkrankte immer 
größere und aufwendigere The-
rapieeinrichtungen vorhalten zu 
müssen, sind  präventive Maß-
nahmen in den Lebenswelten 
der  Bürger eine sinnvolle  Maß-
nahme. Das  sehen, hören und 
spüren wir ja immer öfter auch 
am eigenen Leib. Der Reparatur-
betrieb professionelles Gesund-
heitssystem stößt an Grenzen. 
Corona hat auch hier Versor-
gungslücken und  Mängel offen-
sichtlich werden lassen.  Dem 
pathogenetischen Verständnis 
des heutigen Reparatursystems 
möchten wir gerne eine saluto-
genetische Sichtweise von Ge-
sundheit zur Seite stellen.  Bür-
gerinnen und Bürger sollten 
möglichst gar nicht krank wer-

den, später und nicht so schwer 
erkranken. Menschen in einem 
gesunden Umfeld sehen, was 
ihnen noch fehlt. Das können 
fehlende professionelle Hilfsan-
gebote sein, aber auch nachbar-
schaftliche Projekte. Ihre aktive 
Teilhabe ermöglicht es, bei 
Stadtverwaltungen und Institu-
tionen Abhilfe einzufordern. Sie 
werden selbstwirksam.  
 
Unser Anspruch  
Wir wollen für ein gesundes 
Leben in Stadt und Landkreis  
gute Bedingungen fördern und 
verstärken. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Wünsche der Bür-
ger*innen. Die Gesundheits- und 
Sozialsysteme sollen ja ihnen 
dienen. Bürger*innen sollen bei 
allen Planungen beteiligt wer-
den. Chancengleichheit und ge-
sundheitliche Gerechtigkeit spie-
len dabei eine wesentliche Rolle. 
So ist es wichtig, dass alle Be-
völkerungsgruppen Zugang zu  
Planungen und Angeboten 
haben. Die Sozialraumorientie-
rung, der Ausbau der städti-
schen Quartiere  bietet die Mög-
lichkeit, gesundheitliche und so-
ziale Lebensbedingungen mitei-
nander zu verknüpfen. 

Salutogenese verknüpft gesund-
heitliche  Bedingungen mit so-
zialen. Die Voraussetzungen in 
der Stadtgesellschaft dafür sind: 
  

Die Kommune ist zur ge-�
sundheitlichen Daseinsvor-
sorge verpflichtet.  
Innerhalb der Verwaltung �
sollte Gesundheit als Quer-
schnittsaufgabe angesehen 
werden. 
Wünschenswert fänden wir �
den  Beitritt zum Gesunde 
Städte Netzwerk. Er  böte 
einen (schon in vielen Ge-
meinden und Regionen) er-
probten Rahmen, Tübinger 
gesünder zu machen. 

  
Im neuen Haushalt ist für die Im-
plementierung ein erster Posten 
von 200 Euro vorgesehen,  ein-
gebracht von der Fraktion der 
Linken. Ebenso fordern  die Grü-
nen den Beitritt zum Gesunde 
Städte Netzwerk  in ihrem neuen 
AK Gesundheit. Und wer hätte 
das gedacht: War doch schon im 
Leitbild für eine nachhaltige 
Stadtentwicklung von 2003 eine 
der Forderungen im Leitbild Ge-
sundheit der Beitritt zum Ge-
sunde Städte Netzwerk!   <

Gesunde und soziale Stadt –  
Wer sind wir?  
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